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ZU BESUCH BEIM SRK

Der Wiederaufbau des Roten Kreuzes in Kambodscha

Bei Null angefangen
Die Präsidentin des Roten Kreuzes von Kambodscha,

Phlech Phiroun, hat vor kurzem das SRK-Zen-
tralsekretariat in Bern besucht. Sie beantwortete
«Actio» einige Fragen über ihre schwierige
Aufgabe.

Interview: Bertrand Baumann
«Actio»: Frau Phlech
Phiroun, Sie sind seit 1955
Präsidentin des kambodschanischen

Roten Kreuzes, des
heutigen Roten Kreuzes der
Volksrepublik Kampuchea.
Sie sind während des Pol-
Pot-Regimes in Kampuchea
geblieben. Darf ich mir die
Frage erlauben, wie Sie diese

tragischen Jahre persönlich
erlebten?

Phlech Phiroun: Mein
Schicksal während dieser Zeit
unterscheidet sich nicht gross
von dem meiner Landsleute.
Wie die anderen Einwohner
musste auch ich Phnom Penh
verlassen, um auf dem Land
Felder zu bearbeiten. Dass ich
heute noch am Leben bin, ist
sicher ein Glücksfall. Ich habe
bis anhin keines meiner
Familienmitglieder wiedergefunden.

Wahrscheinlich hat kein
einziges den Völkermord überlebt.

Nach dem Einmarsch der
vietnamesischen Truppen
am 7. Januar 1979 sind Sie
nach Phnom Penh zurückgekehrt

und haben Ihre
Funktionen beim Roten Kreuz
von Kampuchea
wiederaufgenommen. In welchem
Zustand war damals Ihre nationale

Gesellschaft?
Nun, unter Pol Pot hatte

man das Rote Kreuz ganz
einfach abgeschafft. Als ich mehrere

Wochen nach der Befreiung

nach Pnomh Penh zurückkehrte,

war das Zentralsekretariat

völlig unbenutzbar. Es

gab keine einzige Schreibmaschine

mehr, kein Papier,
nichts. Im Hof des Gebäudes
wucherte wildes Gras. Ich
musste erst einmal Hilfskräfte
mobilisieren, um die notwendigen

Säuberungsarbeiten
vorzunehmen. Von meinen
ehemaligen Mitarbeitern war keiner

mehr zu finden,
wahrscheinlich sind sie umgebracht
worden.

Was waren Ihre vordringlichsten

Aufgaben?
Überall herrschte Not. Ich

glaube, man kann sagen, dass
alle, die überlebt hatten, krank
waren. Es gab schwere
Ernährungsmängel und Epidemien.
Am schlimmsten waren aber
die psychologischen
Verletzungen. Das Wichtigste war
nun, die Menschen zu ernähren

und die Verteilung der
Nahrungsmittelhilfe, die
einzutreffen begann, zu organisieren.

Vom ersten Tag an, den
ich wieder in Phnom Penh
war, begannen ich und die
wenigen Hilfskräfte, die ich hatte
finden können, damit,
Nahrungsmittelpakete vorzubereiten,

die bereits am nächsten
Tag abgeschickt wurden. Zum
Glück kam die internationale
Hilfe, besonders von Seiten
des IKRK und der
Schwestergesellschaften, sehr rasch,
und wir konnten bald die
ersten Verteilaktionen durchführen.

Ein weiteres Problem waren

die zahlreichen Waisen im

ganzen Land: Wir mussten die
Waisenhäuser versorgen,
denen es buchstäblich an allem
mangelte. So gegen Juni, Juli
gelang es uns dann, ein -
vorerst noch sehr kleines - Komitee

zusammenzustellen. Wir
knüpften neue Beziehungen
zu den wiederentstehenden
Komitees in den Provinzen
und konnten den Anfragen der
Regierung mehr und mehr
nachkommen.

Welche Probleme stehen
heute hauptsächlich noch
an?

Das grösste Problem, das
sich heute in aller Schärfe
stellt, ist die medizinische
Infrastruktur. Bedenken Sie,
dass es vor den Ereignissen in

unserem Land fünfhundert gut
ausgebildete Ärzte gab - nach
der Befreiung waren es noch
deren fünfzig. Auch hier haben
uns die nationalen
Rotkreuzgesellschaften, darunter das
SRK, sehr geholfen, indem sie
uns Ärzteequipen sandten,

nach Phnom Penh, aber auch
in die Provinz, mit deren Hilfe
unsere Regierung eine neue
Ärztegeneration ausbilden
lassen konnte. Auf materiellem
Gebiet bedarf es noch grosser
Leistungen, bis die nach wie
vor bestehenden Lücken
aufgefüllt sind. Auch hier sind wir
von der internationalen Hilfe
abhängig. Es gibt Projekte, mit
denen die traditionelle Medizin
wieder einbezogen werden
soll, vor allem die Pflanzenheil-

Kambod-
schanische
Flüchtlinge
überqueren
die
kambodschanisch-

thailändische
Grenze. «Am
schlimmsten
waren die
psychologischen

Verlet-

Wir können nicht immer auf
sie zählen, da sie alle auch
noch anderweitig arbeiten.
Und der Alltag ist für sie
ebenso schwer wie für uns alle.

Trotzdem, der gute Wille
und der nötige Enthusiasmus
sind vorhanden.

Wie kommen Sie finanziell
zurecht?

Dazu ist zu sagen, dass wir
fast völlig von der Regierung
abhängen, und dass wir das so
bald als möglich ändern sollten.

Wir hoffen, dass wir noch
im Laufe dieses Jahres eine
erste Finanzierungskampagne
auf die Beine stellen können.

zungen.»
(Bild: IKRK)

künde. Überdies steigen in
unserem Land die Geburtenzahlen,

was an sich ein gutes
Zeichen ist, aber wir müssen nun
rasch etwas zur effizienten
Unterstützung der Mütter und
ihrer Säuglinge unternehmen.
Wir müssen imstande sein,
der Bevölkerung zu «folgen»
und sie in ihren Bedürfnissen
zu begleiten.

Ist es Ihnen gelungen, die
Beziehungen zwischen dem
Roten Kreuz und der
Bevölkerung wieder neu zu
knüpfen?

Gewiss. Wir können heute
wieder auf die Unterstützung
Freiwilliger zählen, vor allem
unter den Jugendlichen, die
uns bei den Impfkampagnen
grosse Hilfe leisten. Probleme
gibt es allerdings weiterhin.

Welche Bilanz ziehen Sie
aus den Schreckensjahren
für Ihre Gesellschaft, und
wie sehen Ihre Hoffnungen
für die Zukunft aus?

Mir persönlich ist sehr be-
wusst, wie nützlich uns die Hilfe

ist, die wir aus dem Ausland
erhalten, und ich möchte an
dieser Stelle dem Schweizerischen

Roten Kreuz, der
Schweizer Regierung und
Bevölkerung herzlich für Ihre
Unterstützung danken. Für die
Zukunft hoffe ich natürlich,
dass unser Land wieder zum
Frieden findet, und dass die
gegenwärtigen Verhandlungen

bald zum Ziel führen. Ich
wünsche mir auch, dass unsere

nationale Rotkreuzgesellschaft

nicht mehr nur de facto,
sondern als vollwertiges
Mitglied anerkannt wird.
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